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Nachhaltigkeit - Chance für den Mittelstand

Nach der Satzung des Bundesverbandes Mittelständische Wirtschaft verpflichten sich die Mitgliedsunternehmen "zu Innovationen für nachhaltiges Wirtschaften". Eine Internetbörse „Innovation Mittelstand“ ist im Aufbau - als eine Art "Heiratsbörse zwischen Ideen, Dienstleis-tungskonzepten, Visionen und Risikokapital, Kooperationswilligen im Nachhaltigkeitswettbewerb". Ziel ist Mut zu machen, Neues zu wagen, unter anderem Umweltfirmenprofile im Wettbewerb durchzusetzen - wie Bauen mit Gebäudepass, Betreibermodelle für kommunale Versorgungs-Dienstleistungen, car-sharing in Innenstädten, marktfähige Kooperationsgemeinschaften öko-logischer Landbau mit Gütesiegel usw. Unternehmerfreiheit soll Spaß machen, Risiko sich lohnen. Innovationsmut, statt  Pessimismus und Missmut! Wer nicht den Willen hat ständig besser zu werden, hört bald auf gut zu sein. Mittelständische Qualität setzt sich im Wettbewerb durch - nicht durch staatliche Subventionen, Dauerpalaver, dickbändige Mittelstandsforschungs-berichte. Reformprobleme lösen wir nicht seit Jahren, weil sie angeblich kompliziert und schwierig, sondern weil wir sie nicht wagen, sind sie schwierig und werden für den Mittelstand immer kostspieliger. Neudeutsch formuliert: Nicht Geiz - sondern mittelständische Qualität ist geil! Dabei ist nach Theodor Heuss immer noch Qualität das Anständige - Treu und Glauben, Professionalität, garantierte Funktionstüchtigkeit bei einleuchtendem Preis-Leistungsverhältnis: Produkt PLUS!

Nachhaltigkeit - neudeutsch Sustainibility - ist ein Begriff aus der Forstwirtschaft und meint etwas sehr Einfaches: Nicht mehr Bäume (oder Naturrohstoffe) sollen gefällt, verbraucht werden als nachwachsen. Wir haben nur diese eine Erde: mit ihren Naturgütern müssen wir schonend und klug umgehen, damit auch künftige Generationen noch Chancen zum leben und überleben haben. Ziel ist ein intelligenterer Umgang mit Rohstoffen und Energie, Ökoeffizienz, Steigerung des Produktnutzens, nachhaltige Wertschöpfung, mehr Lebensqualität bei halbierten Rohstoff- und Energieverbrauch.

Schon jetzt stammen drei Viertel aller Nachhaltigkeits-Innovationen aus dem Mittelstand - von Abwasseraufbereitung, Regenwassernutzung über Biokompostierung, Bio-Technologie- Patenten bis zu Umbau- und Renaturierungskonzepten zur Wiederbelebung der Innenstädte. Kreislauf-wirtschaft und Kunststoffrecycling setzten Hunderte von mittelständischen Existenzgründern durch gegen den Widerstand der Großchemie. Etwa 600 kleine und mittlere Firmen der Sekundärrohstoffwirtschaft haben ganz neue Kundendienstleistungen und Produktketten aufgebaut - viele davon in Sachsen. Inzwischen gibt es DIN-genormte Auto-Altteile, die bis zur Hälfte billiger als in Marken-Vertragswerkstätten in Autoschmieden verwendet werden für Kfz-Reparaturen und damit neue Arbeitsplätze schaffen.

Uferloses Theoretisieren verstanden nicht nur die SED-Schüler von Karl Marx, es gehört auch zum Alltag der deutschen Umweltbürokratie. Natürlich mit völlig anderen Argumenten. Aus Nachhaltigkeit wird im Bürokratie-Palaver immer mehr ein „buzz word“, ein Allerweltsbegriff und Wieselwort (Wiesel saugen unter dem brütenden Vogel die Eier aus, so daß nur noch blaue Luft bebrütet wird!). Überflüssig wie ein Kropf ist der vom Haus Trittin vorgeschlagene Nachhaltig-keitsrat (neben dem bereits seit 1971 bestehenden Sachverständigenrat für Umweltfragen) oder der Aufbau einer Energie-Audit-Agentur. Die mit fast 800 Umweltämtern und -behörden bereits abstrus hohe Bürokratiedichte soll noch unübersichtlicher werden. Ganze Bibliotheken sind vollgeschrieben worden mit Nachhaltigkeitsprogrammen und Steckenpferd-Aktionen einzelner Ministerien oder Parteien. Vergessen wird bei solcher teutonischer Regulierungswut, daß Kleinfirmen keine PR- oder Rechtsabteilung haben wie Großfirmen, die im Behördendschungel das Überleben der Firma im Wettbewerb sicherstellen. Vergeblich fordert der BVMW seit Jahren eine Mittelstandsfolgenprüfung bei neuen Gesetzen, Verordnungen, Bürokratieeinfällen. Unentgeltliche "Frondienste" des Mittelstandes für den Staat nehmen dabei noch ständig zu - von Zwangsfortbildungskursen verschiedener Ämter und der Berufsgenossenschaften über Lohn-steuerkartenverwaltung bis zu immer neuen arbeitsintensiven statistischen Anfragen.

Mittelständische Umweltfirmen brauchen Luft zum atmen, ganz andere Umweltinnovationen, förderliche Rahmenbedingungen, vor allem Senkung der grotesk hohen Einkommensbelastungs-quote von jetzt 56,1 % - aber nicht immer neue Behörden und Ämter. Der Nachhaltigkeits-Mittelständler ist Inhaber-Unternehmer, der mit vollem Risiko und seinem persönlichen Vermögen für seine Firma und die Arbeitsplätze der Mitarbeiter einsteht. Anders als die Manager von Holtzmann kann er nicht mit der Subventions-Intervention des Bundeskanzlers oder eines „golden handshakes“ bei Überschuldung rechnen. Er fühlt sich verschaukelt durch den Bundesfinanz-minister, wenn Banken ihre Industriebeteiligungen steuerfrei verkaufen können, aber dem Mittel-ständler bei Generationenwechsel die stillen Reserven wegbesteuert werden. Dem Inhaber-Unternehmer wird scheinheilig die Option eröffnet - Shareholder-Value-gemäß - sich doch bitte in eine Aktiengesellschaft umzugründen, wenn er von niedrigeren Unternehmenssteuersätzen profitieren will. Der Klassenkampf läßt grüßen - böser Kapitalist ist der Inhaber-Unternehmer, Banker und Industriemanager huldigen dem Gemeinwohlfortschritt und brauchen stärkere steuerliche Entlastung (wenn sie überhaupt noch Steuern in Deutschland zahlen). Kein Wunder, daß viele Umwelt-Existenzgründer nach Kanada oder Kalifornien gehen.

Praktiziert wird vom BVMW als einzig zukunftsfähige Nachhaltigkeitsstrategie eine bürokratiefreie Unternehmenskultur der Selbstverantwortung, Eigenkontrolle, Qualitätssicherheit durch Gütege-meinschaften nach dem Beispiel des Leipziger Vereins ehrbarer Kaufleute oder der ARGE Gebäudepass. Mitglieder solcher Qualitätssicherungs-Kooperationen verpflichten sich Mindest-Gütestandards einzuhalten, Öko-Audits nach EU-Richtlinien durchzuführen, unter einheitlichen Qualitäts-Markenzeichen im Wettbewerb aufzutreten. Der Gebäudepass zum Beispiel wurde Anfang der 90er Jahre durch BVMW-Unternehmen zusammen mit der Bau-Universität Weimar, der TU Dresden und der Zittauer Hochschule für Technik, Wirtschaft und  Sozialwesen entwickelt und ist heute mittelständischer Baustandard. Durch den Gebäudepass erhalten Bauwillige, Hausbesitzer, Bauträger von Sanierungsvorhaben, Stadtplaner und Dienstleister für Immobilien-Management erstmals vollständige, nach einheitlichen Standards erstellte und dadurch vergleichbare Informationen über Gebäude. Mittelständische Baufirmen haben dadurch bessere Chancen gegenüber Lohn-Dumping im Markt mit garantierter Bau-Bestqualität zu bestehen Noch immer gilt das Wort des ersten Bundespräsidenten Theodor Heuss: "Qualität ist das Anständige". Der BVMW steht für diesen Ethik-Bestqualitäts-Standard!

Alle diese Qualitätsüberlegungen und Innovationsstrategien werden vom BVMW gebündelt im neuen mittelständischen Standort-Markenzeichen ECOmade in GERMANY- umweltsicher / um-weltgeprüft aus Deutschland. Anregungen und Praxishilfen geben dabei die vom BVMW initiierten Kompetenzzentren für nachhaltiges Wirtschaften. Beispiele sind das Haus der Zukunft in Hamburg oder das Projekt Umweltzentrum 2000 in Dresden. Nach Vorbild der Leipziger Messe EUREGIA sollten die Kompetenzzentren als europaweite - wenn nicht weltweite – Innovations-börsen organisiert werden. Vision des BVMW ist dabei auch das Schaffen eines ganz neuen Berufsstandes des Nachhaltigkeits-Sachverständigen / Nachhaltigkeits-Managers oder "environ-mental professional", der gleiches berufsständisches Profil und Berufsethik hat wie Ärzte, Architekten, Rechtsanwälte. Gelingt das, dann ist der Tag nicht allzu fern, an dem die große Mehrzahl staatlicher Umweltämter und Kontrollbehörden überflüssig, so wie 1960 alle Flüchtlings-ministerien aufgelöst wurden, weil mehr als 11 Millionen Flüchtlinge in die deutsche Nachkriegs-gesellschaft integriert waren. Opa`s Umweltpolitik der Staatsbevormundung ist schon lange mausetot.
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